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Tages-tlsbsfsichi.
Reichsbankdirektor Dr . Schacht kündigt die Her¬

absetzung des Diskontsatzes der Golddiskontbank von
!0 auf 8 Prozent an.

—* Der Kasseler Magistraisrat hat den Beschluß der
Stadtverordnetenversammlung auf Pensionierung des
Oberbürgermeisters Scheidemann als ungesetzlich abge-
lehnt

—* Die Rheinlandkommission hat den Einspntch ge-
Sen die Amtsübernahme des Regierungsprüsivemen
Scherer a»^ Wiesbaden zuvückgenomuten.
. * Ein Londoner Blatt meldet, daß von England
'»sgesamt 50 Millionen Pfund an die deutsche Jndu-
hrie als Kredite gegeben worden sind

—* Die Westküste von Jütland wurde von einem
Achtbaren Orkan heimgesucht. Zehn Fischerlutter wer-

vermißt.
. —* Die belgische Regierung hat einer Mainzer Mel-
Mng des „Journal " zufolge die Verminderung der Be-
l̂ tzungskräste angeordnet.
. —* In Paris haben unter dem Vorsitz des Han-
Mministers vertrauliche Besprechungen über den Ab-
lchluß eines deuisch-sranzcsischen Handelsvertrages statt-«es:,nden.

-t- Die ftanzösische Kommission zur Prüfung der
Bedingungen für die Wiederaufnahme der Beziehungen
äu  Rußland ist nunmehr endgültig ernannt worden.

Eine Londoner Korrespondenz verbreitet das
?erücht, daß der englische Botschafter in Berlin, Lord
°Abrrnon, zurücktreten werde.

—* Monsignore Testa, der päpstliche Legat im Ruhr-
m,et , hat seinen Posten als Sekretär der Nuntiatur
" Wien wieder ausgenommen.

—-t- Das ungarische Pressebstreau in Paris demen-
^ert die Nachrieht, die ungarische Regierung habe mit
^owstt-Nußland ein militärisches Bündnis abgeschlos-

Die Sowjetregiernnghat für den Schiffsbau im
irtschastsfahr 1924-25 fünf Millionen Rubel bewil-llgt.
^ * Der ukranische Nationalrat Ostgaliziens verlangt

Völkerbund eine Revision der Bestimmungen über
staatliche Zugehörigkeit Ostgaliziens.

>~~ * Zwischen Norwegen und Rußland schweben Ver-
Handlungen, die daraus hin aus gehen, einen Teil der
Mwegischen Handelsflotte in russische Dienste zu stellen.

Die Umbildung der Neichsregierung.
Das Problem der Teilnahme der Deutichnatio-

an der Reichsregierung beherrscht gegenwärtig
Wieder vollständig 'das Interesse der gesamten poliii-
Kn Kreise. Die Aktivität der deutschnationalen Fülft
kJ nitnntl zu, und es ist vorauszusehen, das; schott in
?bser Woche die ersten Vorbesprechungen über dies,,
»wge staltsinden werden. Allerdings bestehen noch
Zahlreiche Gegensätze zwischen den gegenwärtigen Re-
Miungsparteien und den Deutschnationalen, die die
Forderung erhoben haben, mit der Beteiligung an der
?seichsregierung auch einten entsprechendenEinfluß aus
?le  künftige Gestaltung der Regienmgspolitik zu ge-
Finnen. Dabei lassen die Erklärungen der deutsch-
nationalen Landesvorstände keinen Zweifel darüber, daß
r für die nächste Zukunft nur zwei Möglichkeiten geben
Un : entweder Mitarbeit der Deutschnationalen »der
bhärsste, grundsätzliche Opposition. Die Stellungnahm-

Regierungsparteien läßt aber darauf schließen, daß
*  Oppofftionsankündigung der Deutschnationalen mit

Pier systematischen Herbeiftihrung einer Reichstagsauß-
,,iung beantwortet werden würde, und daß der Kampf
3 die Führung der innerdeutschen Politik im Falle
ptes abermaligen Entzweiung zwischen Doutschnaiiona-
ett und Mittelparteien auf der ganzen Linie mit grötz-
6* Schärfe entbrennen würde.
, Für die nächste Zukunft hat man daher in Deuisch-
?id mit einer neuen Entwicklung der inneren Politik
^bedingt zu rechnen. Die außenpolitischen Probleme
Willen vorläufig als geklärt betrachtet werden. Selbst

Völkerbnndsfrage wird kaum in einem entscheiden.
M Sinne gelöst werden können, so daß mit der Durch-
wfuttfl der Londoner Abmachungen eine gewisse Sta-
?utät der außenpolitischen Lage eintritt , die nur durch
zffdorhergesehene Zwischenfälle gestört werden könnte.
.̂ Mschland hat also Zeit, seine inneren Verhältnisse
nP 'ch zu ordnen, und da ist es die nächste Aufgabe,

sichere Regierungsgrundlage zu schaffen. Die Er-
^ämrgen. von denert die beteiligten Parteien dabei

auSgeKn müssen, bewegen sich also zunächst um di:
wichtige Kernfrage, ob mit dem Eintritt der Deuffch-
natzonalm in die Neichsregierung die parlameniamche
Mehrheit gesichert ist, die eitre RegieMNg zur ungestör-
ten Fortführung ihrer Arbeit gebraucht. Gewiß reichen
die Mandate der Deuitschnationalen aus, um diese par¬
lamentarische Mehrheit, wenn auch nur in ganz gerin¬
gem Ausmaße, zu sichern. Auf der anderen Seite stellt
die verschärfte Opposition der Sozialgemokratcn, die
wahrscheinlich noch durch die Demokraten verstärkt
würde. Eine Regierung des Bürgerblocks müßte eifo
sachlich und ideell aus sehr festen Grundlagen beruhen,
wenn sie von dauerhaftem Bestand sein wirl.

In den unterrichteten Kreisen nimmt man an, daß
es bestimmte Möglichkeiten gibt, trotz der bestehenden
Schwierigkeiten noch im Laufe des Oktobers zur Bil¬
dung einer Regierung des Bürgerblocks zu gelangen.
Man hat aber den Eindruck, daß damit erst der ein¬
mütige Entscheidungskampf ein setzen wird, da sich be-
stimmte einflußreiche Krästegruppierungen gebildet ha¬
ben, die unter Anwendung aller erdenklichen parlamen¬
tarischen Mittel den Kampf gegen den Bürgerblock or-
ganis.ccen werden. Diese Kräfte würden unbedingt ein
leichtes Ziel haben, wenn eine ungeschickte Außenpoli¬
tik neue außenpolitische Konflikistoffe schassen würde,
und es kommt daher sehr viel darauf an, ob sich die
Deutschnationalen mit der Durchführung der gegenwär-
tigen Außenpolitik grundsätzlich einverstanden erklären
wedm  Gewiß hat Deutschland das Versprechen, daß
das 9tuhrgebiet bis zum August 1925 geräumt wird,
aber mit diesem bloßen Versprechen wird man nichts
cmftngen können, wenn man nicht durch eine zielbe¬
wußte Außenpolitik die Sicherstellung der militärischen
Räumung erzielt. Aus all diesen Gründen ist man in
den maßgebenden parlamentarischen Kreisen der Mei¬
nung, daß die Regierungsparteien von ihrer grund-
legenden Forderung der Beibehaltung des bisherigen
außenpolitischen Kursus nicht abgehen können.

Oie Ansprüche der Oeuischnationasen.
tzh. Berlin,  20 . Sept . Die Forderungen, die

oie deutschnationalenFührer hinsichtlich der Beteiligung
der Partei an der Negierungskoalition im Reiche aus¬
gestellt haben, sind noch nicht formuliert. Die Fcst-
legttng dürite erst aus der deutschnationalen Vertreter¬
tagung ' erfolgen. In den parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet jedoch, daß die Deutschnationalen ans die Neu¬
besetzt ng des Reichskcmzlerpostens bestehen werden und
für ihre Mitglieder mindestens drei Ministerportesenil-
les im Reichskabinctt beanspruchen. Es dürste einiger¬
maßen fcststehen, daß für die Deutschnationalen eine
Teilnahme an einem lediglich umgeüildeten Kabinett
Marx nicht in Frage kommt. Sehr wahrscheinlich wird
Reichskanzler Marx die Frage der Regierungsumbildung
bei einem Einfang der Parteiführer , der für Milte näch¬
ster Woche vorgesehen ist, zur Erörterung bringen.

Beginn der Rimmungsaktion.
Elberfeld,  20 . Sept . Die Franzosen haben

Neviges an der Strecke Vohwinkel — Steele (Ruhr)
sowie Gruisen militärisch geräumt. Auch die französi¬
schen Zollbeamten und Gendarmen sind ans diesen bei¬
den Orten und auch aus Langenberg abgezogen.

ttmbiegen des Londoner Vertrags?
Berlin,  20 . Sept . Das „B . T ." beschäftigt

sich mit den Blättermeldungen, daß der nach demDawes-
Bericht eingesetzte Treuhänder unter anderen Persön¬
lichkeiten auch den bekannten schweizerischen Finanz¬
mann Dubais als Verwallungsmitglied für die deut¬
sche Reichsbahngesellschaft ausersehen habe. Es han¬
delt sich um die Tatsache, daß der Dawesbericht an
einer entscheidenden Stelle wesentlich zu Deutschlands
Ungunsten umgcbogen werden soll. Nach dem Betucht
können  von den neun durch den Treuhänder zu er¬
nennenden Verwaltungsmitgliedern fünf deutsche Staats¬
angehörige sein. Es drehe sich allerdings hierbei um
eine Kann-  und nicht um eine M u ß v o r s chr i s t,
aber die ganzen Voraussetzungen, unter denen die
Neichsregierung, den Dawesbericht als solchen ange¬
nommen und das Londoner Abkommen unterzeichnet
habe, seien dahin gegangen, daß sich die Gegenseite
lcyal auch an die Einzelheiten der Abmachungen hal¬
ten würde. Durch die Berufung einer schweizer Per¬
sönlichkeit werde aber das ganze Verhältnis verschoben.
Dann stünden sich nicht mehr Gläubiger und Schuldner
gegenüber, srndern eine neutrale Persönlichkeit schöbe
sich dazwischen. Von größerer Bedeutung aber sei es,
daß dttrch eine etwaige Berufung des Herrn Dubois
die deutsche Dreiviertelmehrheit der
V e r w a l t n n g s r a t s m i t g l i e d e r gebro¬
chen werde.  Was das besage, gehe schon allein
daraus hervor, daß die Wahl des Präsidenten und des

Generaldirektors durch eine Dreiviertelmehrheit erfolgen
muß. In dem Artikel wird von der Neichsregierung
verlangt, daß sie alles daran setze, um eine ganz er¬
hebliche Verschlechterung des Dawesplanes und einen
solchen Anschlag aus die Reichsbahn zu verhüten.

Falsche Meldung.
Koblenz,  20 . Sept . Die deutsche Abordnung

in Koblenz teilt mit, daß die durch die Presse gegan¬
gene Nachricht, wonach die interalliierte Rheinlandkom-
mission beschlossen habe, die Ausweisung von 100 Psiil-
zern und 50 Hessen nicht zurückzunehmen, falsch ist. Ein
Beschluß über die „Unerwünschten" ist seitens der Rhein-
landtommission noch nicht gefaßt worden.

Die lanöwirischafilichsn Zölle.
Di i s b u r g , 20. Sept . Die Rheinische Indu¬

strie- und Handelskammer Duisburg-Wesel hat im Na-
melt der Handelskammern des Ruhrgebiets sowie des
Vereins rheinisch-westfälischer Getreidehändler in einer
Eingabe an die zuständigen Ministerien sowie dem
Reichstag und den vorläufigen Wirrschaftsrat erneut
aus die Punkte hingewiesen, die für den Getreidehan¬
del bei der Einführung der landwirtschaftlichenZölle
von besonderer Bedeutung sind, so insbesondere aus die
Notwendigkeit, daß der ^Zeitpunkt des Inkrafttretens
der Zolle richtig gelvöhlt werde. Das sei aber nur
möglich, wenn der Termin in eingehender Ueberlegnng
mit Fachleuten festgesetzt würde. Des weiteren wurde
nochmals dringend die Beseitigung der unter Umstän¬
den zu bedenklichen Schädigungen führenden Ermäch¬
tigung der Regierung verlangt, die Zollsätze se nach
dem ihres Erachtens vorhandenen Bedürfnisse der Wirt¬
schaft zu verändern.

Deutschland und der Völkerbund.
London,  20 . Sept . Wie der Berliner Bericht¬

erstatter des „Daily Telegraph" wissen will , werde
Deutschland wahrscheinlich nach seinem Eintritt in den
Völkerbund zwei wichtige Anträge stellen. Der erste
verlangt eine neue Verteilung der Kolonialmandate,
damit Deutschland wieder einen angemessenen Anteil an
den Koicnialgebieten der Erde erhalte. In dem zwei¬
ten Antrag werde der Völkerbund wahrscheinlich er¬
sucht, an alle am Weltkrieg beteiligten Staaten die Aus-
fosfomT ans sofortige Oeffmmg ihrer Archive zu rich¬
ten, damit die Schuld ant Kriege unparteiisch unter-
sucht werden könne.

Englischê andelsveriragswünfche.
Frankfurt, *>o. Sept . Wie der „Frankfttrter

Zeitz ng" ans London berichtet wird, geht aus oiffiziö-
sen Darstellungen hervor , daß das Hauptinteresse der
Engllftlder bei den kommenden Verhandlungen über einen
Handelsvertrag mit Deutschland dahlngeht, zu verhin¬
dern. daß der elsaß-lothringischen Industrie weiterhin
Zolljreiheit eingeräumt wird, damit der englische und
der frauzösische Konkurrent gleichgestellt seiett . Es wird
letont, daß Deutschland für England wieder der zweit-
wichtigste Markt sei,. abgesehen von den Dominions.

Einberufung der Abrüstungskonferenz.
G e n s , 20. Sept . Die Entscheidung über die Ein-

ben.sung der Abrüstungskonferenzist gestern abend in
der vnlerkommlssionder dritten Kommission unter Vor¬
sitz von Benesch gefallen. Darnach soll dle Abrüstungs-
kon'etcnz spätestens zum 15. Juni 1925 einberusen wer¬
den, nachdem das Protokoll, das ans der sünsten Völ-
kerbundsbersammlung über die Schiedsgevichtsbarkeir
und die Sanktionen hervorgehen wird, ratisiziert sein
wird. Diese Ratifizierung soll bis zum 15, Mai 1925
erfolgt sein. Ein Teil der Mitgiliedrr per Unterhom-
mission wünscht» daß die Ratifizierung dieses Protos
kolls erst nach der Abrüstungskonferenz stattssinden soll
und daß das Protokoll über die Sanktionen und dhe
Schiedsgerichtsbarkeit erst Msammen mit der Entschei¬
dung der Abrüstungskonferenzin Kraft treten soll. Man
hat sich dann aber ans einer mittleren Lünie gjeeinigt,
wonach das Protokoll zuerst ratisizicrl wird, aber erst
in Kraft treten soll, wenn die Beschlüsse der Abrü-
stnngslonserenz vorliegen werden.

Kevokuiion in Bukgarien.
Belgrad,  20 . Sept . Nachrichten aus Sofia

zufolge steht die bulgarische Hauptstadt im Zeichen des
Terrors. Attentate in den Straßen Sofias sollen an
der -Tagesordnung sein. Zum größten Teil handelt
is sich um Racheakte der beiden feindlichen madedoni-:
schm Organe. Die Regierung hat alle Führer de;



Bauernpartei Mrv zahlreiche Kommv.uistcnsührer ver¬
haftet. ' Telegraphischen Nachrichten zufolge soll die Re¬
volution in vcller Enüvicklung sein. Im ganzen Lande
und besonders in den südlichen Provinzen sei es zu
schweren Kämpfen gekommen.

Die Kampfe in Spanisch-Marokko.
Paris,  20 . Sepü-mler . Eine amtliche Meldung

aus Madrid besagt, daß in der Marotte-Zone eine
spanische Gegenoffensive zur Unterstützung der Stellun¬
gen im Abschnitt von Tetuan beginnen wird . — In
dem Kommunique heißt es: Der Feind leistet harten
Widerstand, die Kolonnen werden die Operationen mor-
gm forlsetzen.

Der Bürgerkrieg in China.
Schanghai,  20 . Sept . Aus Tokio wird ge-

meldrr, daß die italienische und amerikanische Regie¬
rung dem japanischen Außenministerium nun doch Vor-
schlüge für eine gemeinsame Intervention in China
unterbreitet haben. — Entgegen den gestrigen Meldun¬
gen har der Militärnouverneur von Schekiang Luy-
ung-Shiang niitgeteilt, daß er die Linie Chang-schou-
ltho halte und sein Hauptquartier im Arsenal von Lug-
hua avsschlagen werde. An dieser Front fanden gestern
heilige Kampfe statt.

Die Gowjettmppen in Tifiis.
Paris,  20 . Sept . Blättermeldungen aus Tra-

pezuitt zufolge ist die Sowjetarmee nach erbitterten
Kämpfen mit den Ausständigen gestern in Tiflis ein¬
gerückt. 600, Bürger seien von der Tscheka sofort stand¬
rechtlich erschossen und Hunderte ins Gefängnis gewor¬
fen worden

Wirischasts-Rückblick.
(Bon unserem fachmännischen Mitarheiter .)

Nachlassen der Wirtschaftskrise . —Ankurvelungs¬
kredite und amtliche Preissenkungsaktion . — Bis
Notwendigkeit von Steuer - Reformen und eines

neuen Wirtschafts-Programms.
Der Höhepunkt der Wirtschaftskrise, die als Folge

der Krediteinschränkungspolitikder Rcichsbank über vie
deutsche Wirtschaft hereiugebrcchen war, scheint über¬
wunden zu sein. Der starke Rückgang der Konkurse
und der Geschäftsaufsichten spricht eine deutliche Sprache.
Es wäre aber übereilt, aus der leichten Geschästsbele-
bung in einigen Branchen und ans dem leichten Nach¬
lassen der Kreditspannung weitgehende Hoffnungen auf
einen baldigen wirtschaftlichen Ausschwmlg oder gar
auf eine neue Konjunktur herzuleiten. Die Aussichten
der Industrie sind vielmehr noch iminer unsicher, zumal
der erwartete Zustrom von Auslandskapital bisher nur
einigen Großindustrien zugute gekommen ist. Die In¬
dustrien des besetzten Gebietes beginnen wieder allmäh¬
lich zu produzieren, nachdem die wirtschaftliche Einheit
mit dem unbesetzten Deutschland allmählich wieder her¬
gestellt wird . Die Lage am Arbeitsmarkt hat ciue
leichte Besserung erfahren, wozu hauptsächlich eiue Zu¬
nahme nach Arbeitskräften in der Metallindustrie, im
Textilgewerbe und in der Holzindustrie beigetragcn hat.
In der Eisenindustrie hat die gebesserte Eindeüung sei¬
tens des Handels und die leichte Belebung am Bau-
markte die Werk« wieder für einige Zeit mit Aufträgen
versehen. Trotzdem hört man immer wieder ton Preis¬
unterbietungen In der Maschinen- und Werkzeug-In¬
dustrie mußte zu weiteren Arbeiterentlassungen geschrit¬
ten werden, da die Beschäftigung weiter nachgelassen
hat. Immerhin ist es bemerkenswert, daß die Zahl
größerer Auslandsaufträge , so in Lokomotiven, in
Röhren, in Straßenbahnwagen , in Lastkraftwagen
neuerdings zugenommen hat. Freilich handelt es sich
dabei leider nur unr vereinzelie Fälle.

Von großer Wichtigkeit ist die Ankündigung von
Ankurbel-migskredilen seitens der Neichsbank, die amt-
lichen Maßnahmen für eine Krediterleichterung und die
Maßnahmen zur Senkung des deutschen Preisniveaus

zum Zwecke der Augleichung der deutschen Preise au
das Weltmarttniveau. Die Herabsetzung der Kohlen-
preiso und der Gütertarife, Krediterleichterungen und
die Herabsetzung der Umsatzsteuer sollen den Preis-
abbau als Voraussetzung für den Wiederaufbau der
Wirtschaft einleiten. Kreditverbilligimg (hauptsächlich
durch Erweiterung der Kredite unter Begünstigung der
Expcrtindustrien und der Ernährungswirtschaft, sowie

^Ausdehnung der Laufzeit der reinen Warenwechsel aus
drei Monate) sowie die Herabsetzung der Kohlenpreise
und der Tarife sollen die Produktionskosten berat min¬
dern. Die Neichsbank wird aber gut daran tun, dar-
auf zu achten, daß die erweiterten Kredite nicht wieder
mr Durchhaltung von Beständen und damit zur Schas-
sunf einer künstlichen inländischen Konsumkonjunklur
verwendet werden. Zu wünschen wäre auch, daß die
verbände sich der Politik des Preisabbaues , die nun
nnmal zur Wiederankurbelung des Exportgeschäftes
rolwendig ist, nicht widersetzen. Erschwert wird der
Lreisavbau leider durch das Anziehen der Lebensmit-
lelpreise. Notwendig ist auch eftke vernunftgemäße
Steuerreform. Mit der Herabsetzung der Umsatzsteuer
un l/2 Prozent darf diese Steuerreform nicht erschöpft
sein. Die angekündigte Steuerreform muß zum Ziel
haben, daß die Kompliziertheit der Steuern und ihre
oerkehrshinderndeWirkung aushören. Steuererleichterun¬
gen werden um so leichter dnrchzuführen sein, als bei
vielen Steuern die Einnahmen in den ersten vier Mo¬
naten den Voranschlag um mehr als 20 Prozent über¬
stiegen haben! Aber der Preisabbau muß auch durch
ftn neues Wirtschastsprogramm ergänzt werden. Die
SluslandSkrediie müssen in vielen Fällen teilweise zur
Modernisierung der Anlagen zum Zwecke der Herab-
vrückung der Produktionskosten verwendet werden. Die
deutsche Industrie muß wieder in erster Reihe eine Ver-
feinerungsindnstrie werden. Unrentable Betriebe müs¬
sen ausgeschaltet werden. Ueberall muß Qualitätc-
arbeit unter der Devise „Großer Umsatz — kleiner
Nutzen" geleistet werden. Nur dann haben wir Aus-
'icht aus Handelsverträge auf Gegenseitigkeit, nur dann
werden wir die Neparationslasten ausbringen können.
Der Kampf um die Handelsverträge wird schwer ge-
ntg werden, denn England kämpft gegen die deutsche
Konkurrenz und alle Jndnstrievölker wissen, daß Deutsch¬
land die Reparationslasten nur dann wird ans.ringen
können, wenn es seine Aussnhr pro Jahr um 4 - 6

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
Das Krankenhaus.

(Fortsetzung.)
—r. Hieraus bewegte sich der Zug iroch durch mehrere

Straßen der Stadt , woraus er sich auflöste. Im Sprech¬
zimmer des Hauses hatten sich unterdessen die Schwestern
versammelt, wo sie Geh. Sanitätsrat Dr. Wilh . Santlus
zu dem Jubiläum beglückwünschte. In einer längeren
Rede führte er aus , d'aß er bereits 35 Jahre die Ehre
habe, mit ihnen zu arbeiten und 15 Jahre , seitdem sie
das neue Heim bezogen.

Bei seinem Herkommen nach Hochheim als junger
Arzt im Jahre 1872 habe er nur 4 Schwestern in einem
sehr bescheidenen Heim angetroffen, das er näher kenn¬
zeichnete. Doch jetzt hätten sich die Verhältnisse unter
dem Segen Gottes zum Besseren gewendet. Mit der
räumlichen Ausdehnung von Hochheim sei auch ein neues
Krankenhaus zur unbedingten Notwendigkeit geworden.
Dasselbe sei erstanden und biete nun den Armen und
Hilflosen eine gastliche Zufluchtsstätte, in dem sich die
ärztliche Kunst gut ausüben lasse.

Nachdem er hierauf noch einen Überblick über die
Entstehungsgeschichte des Hauses gegeben, entbot er den
Schwestern den herzlichsten Dank für all das Gute, das
sie in hiesiger Gemeinde und in diesem Hause den Kranken
und Hilflosen an Leib und Seele in den verflossenen
50 Jahren gespendet, wobei er auch pietätvoll der berciis
in die Ewigkeit gegangenen Schwestern gedachte.

Am Jubiläumstage , Montag , den 12. August, fand
in der schön geschmückten Hauskapelle der Jubelanstalt

ein feierlicher Gottesdienst statt, abgehalten von •*'
damaligen jungen Priester Bernhard Siegfried zu Neui
Hain i. T ., jetzt Pfarrer zu Mörlen auf dem Western^
einem Sohne hiesiger Stadt . Heiße Gebete stiegen
hier aus gottesgeweihten Herzen zum Himmel cmP
um dem Herrn zu danken für den reichen Schutzs
Segen , welcher er der hiesigen Filiale in dem verrausch'
Zeitraum eines halben Jahrhunderts gewährt und
ihn um seinen Beistand in der verschleiert vor uns
genden Zukunft zu bitten. ,

Von einer Festversammlung am Nachmittag ö:
Abend, die zu einem anderen Zeitpunkte gewiß arranö'
worden wäre, mußte wegen des anderen Jubelfestes'
gesehen werden.

Der Festbericht dieses goldenen Jubiläums der k
sigen Schwesterftation, der in einem Büchlein zusami»
gestellt ist, schreibt zum Schlüsse: „So bedeutet d>«
Tag ein Ruhmesblatt in ihrer Chronik, ein Lichts
in ihrem beschaulichen Leben und stillen Wirken.
Dank gegenGott und die hiesige Einwohnerschaft S|
ten die Schwestern sich stets dieser Feier mit erhebet
Gefühlen erinnern. Die Freude und Begeisterung *
eine aufrichtige und tiefgefühlte, und die Teilnah'
eine allgemeine. Möge die Anstalt unter dem SA
des Himmels, wie bisher, so auch in der Zukunft
blühend entwickeln und in fernen Zeiten, wenn vielft
niemand mehr von den gegenwärtigen FestteilnehA
im Leben weilt und neue Geschlechter herangewa«t
sind, noch manches ehrenvolle Jubiläum in h
Stadt feiern!"

Damit haben wir im Anschlüsse an die Gesäß
des Krankenhauses auch ein Bild von der Erünv'
und Entstehung der hiesigen Schwesternstation entü
Lassen wir gleichzeitig auch die wichtigsten Daten
ihre Genossenschaft folgen. ^

Die Kongregation der „Armen Dienstmägde 3
Christi" wurde im Jahre 1851 durch ein einfaches, 9
begnadigtes Landmädchen, Katharina Kasper in V
bach bei Montabaur ins Leben gerufen. Diese gest
Stiftung zeigte sich in hohem Grade lebensfähig f
wuchs wie das kleine Senfkörnlein der Kirche zu est
mächtigen Baume heran, dessen Aste und Zweige I
noch andere Erdteile segensvoll überschatten.

Bereits im Jahre 1854 hatte Kambsrg im „Gollst
Grund " das Glück, die erste Niederlassung dieser »
tung zu erhalten . 1856 folgten die Niederlassungen.
Montabaur , Wiesbaden , Hadamar undRüdesheim «•-
und am 1. August des Jahres 1857 zogen die Sw
stem, wie bereits br merkt zunächst nur zwei, in unserenP
cm ein, um auch hier ihre segensreiche Wirksamkeit
entfalten und den Kranken Hilfe und Pflege und
Sterbenden Trost zu spenden. Die Rachbargenre'
Flörsheim a. M. erhielt ihre Filiale zwei Jahre sjst
nämlich im Jahre 1859. Generaloberin ist gegenws
die Ehrw . Mutter Fftmata . In ihrem hohen Lest
alter von 75 Jahren machte sie noch im verslosst
Sommer eine Reise nach Amerika zum Besuche
dortigen Niederlassungen von der sie wohlbehalten >'
lich wieder zurückkehrte.

(Fortsetzung folgt.)

Lokales.
Hochheima. M., den 23. September 19$

Der heutigen Nummer, liegt eine Geschäftsbei'
der Firma Vormaß,  Wiesbaden bei.

Fahrtunterbrechung auf der Negiebahn. Wie
hören, sind vom 20. September ab auf den Linie"
Eisenbahnregie Fahrtunterbrechungen zulässig und S
eine Unterbrechung für die Inhaber von einfaches
zwei Fahrtunterbrechungen für die Inhaber von *
sahrkarten. Die Gültigkeitsdauer der Fahrkarten v>
auf vier Tage beschränkt.
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Tie wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

64) (Nachdruck verboten.)
„Gnädige Frau Baronin werden heute wieder die

schönste sein wie immer!" ruft sie bewundernd und fügt
respektvoll hinzu : „Keine Dame der Berliner Gesellschaft
hat so reiche Toiletten und soviel Diamanten wie die
gnädige Frau Baronin ."

Liane runzelt die Brauen.
Zum erstenmal heute guckt sie in den Spiegel, der

ihr glänzendes Bild in seiner ganzen Pracht zu-ück-
wirft . i *

Und plötzlich stampft sie mit dem Fuß auf.
' „W.g mit all dem Vl>">der! Herunter mit ven Bril¬

lanten ! Ich mag sie nicht mehr sehen!"
Und schon «binnen ihre Hände in nervöser Hast

die kostbaren Schmuckgegenstände herabzuzerren.
Bleich vor Entsetzen steht Jeanette da.
Sie weiß nicht, daß namenloses Weh ihre junge

Herrin zu diesem Leidenschaftsausbruch trieb . Was
nützen der „Millionenerbin " ihre Millionen , wenn sie
ihr nur Leid brachten? Nicht auch noch zur Schau
tragen will sie ihren Reichtum und damit die Schmach,
daß sie das Opfer eines „Handels" wurde.

Es gibt Jeanette jedesmal einen Stich durchs Herz,
wenn sie ein Stück der glänzenden Toilette nach dem
andern wieder fortlegt. Als die gnädige Frau Baronin

gar gebietet:
„TaS weiße TüMleidl"

„Das weiße Tüllkkeid!" — da starrt sie die Herrin
mit angstvoll ausgerissenen Augen an.

Tie gnädige Frau Baronin mutz verrückt gewor-
krr. fein ! —, ' 1 ' ! ,

Nicht viel geringer als Jeanettes Erstaunen ist die
Verwunderung der ganzen Festgesellschaft, als die junge
Herrin von Birkenfelde im einfachen iveißen Kleid, wie
eine schlichte Bürgersfrau , unter ihnen erscheint. Keine
Brillanten . Kein kostbarer Schmuck irgendwelcher Art.

Nur eine feine goldene Kette mit einem eignartig
geformten goldenen Herzen schlingt sich um ihren Hals.

Norbert ist gerade in einem Gespräch mit Ihrer ;
Exzellenz, der Frau Gräfin Klothilde von und zu Lüt- :
tinghausen begriffen, als seine Gemahlin eintritt . Ver- j
wundert zieht die „Frau Tante " die Brauen hoch, wäh¬
rend Norbert unmutig die Lippen zusannuenpretzt; er
ahnt den Grund dieser gesuchten Einfachheit.

Auch der alte General erscheint einen Augenblick
befremdet. Doch Liane beugt sich rasch zu ihm herab
und küßt die welke Greisenhand.

„Gefalle ich Ihnen nicht auch in diesem einfachen
Kleide, lieber Vater ?"

Und der Herr nickt und sieht nicht mehr das schmuck¬
lose TüMleid, sondern nur das liebreizende Gesicht sei¬
ner Schwiegertochter.

An diesem Abend ist Liane besonders heiter . Ihre
Augen glänzen. Ihre Wangen glühen. Wie ein Tau¬
mel der Verzweiflung ist es über sie gekommen. Sie
will all den Menschen da zeigen, daß sie auch etwas gilt
ohne ihre glitzernde Umhüllung, daß sie es vermag,
auch ohne glänzende Toilette und blitzende Diamanten
die Aufmerksamkeitans sich zu lenken«

Und cs gelingt ihr.
Immer wieder muß Norbert hören, welche?

er zur Gattin hat und wie unaussprechlich groß !
Glück sein muß.

Ganz gegen seine Gewohnheit spricht Norbert W
lebhaft dem Weine zu. Schon beginnt sein bleiches l!
sicht sich zu röten. Ter Blick seiner dunklen
wird nnstäter , erregter . ,i

Wenn er hinblickt über das Bunte Gesellschaft^
vor ihm, so verschivimmt alles in wirremTurch einem

Und nur eine helle Gestalt löst sich daraus mit
barer Deutlichkeit: sein Weib ! ,,

Für alle hat sie ein freundliches Wort . Nur fl1'
für ihn — den Gatten . ,

Tie einschmeichelndenKlänge eines Strausist
Walzers durchzittern die Luft. Es ist derselbe Waöi
der damals gespielt wurde, als Norbert aus dem
beim Justizminister mit Liane auf den Balkon hinü
trat und sie der armen Frau unten auf der Straße ,
Armband hinabwarf . Mit unumstößlicher Gewiß,
weiß er jetzt, daß er bereits damals das warmhett
Mädchen liebte, und das Gefühl, das ihn zu jener
noch zu Liselotte hinzog, nur einer alten Gewoh" "
entsprang. j

Welch ein Narr war er, sich selbst sein Lebende
zu verscherzen! j

Helles Silberlachen aus einer dichtgedräüL.
Gruppe perlt zu ihm herüber. Er erkennt das L" '
feiner Frau . ^

Und jetzt humpelt der alte General auf ih" ‘
Seine verrunzelten Züge strahlen . ?

(Fortsetzung folgt .),
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Di« Bestimmung im besetzten Gebiet, Pässe und
Ausweise bei sich zu führen,' bestehen immer noch. Kon¬
trollen finden nach wie vor statt. Wer ohne Papiere ange¬
troffen wird, wird wie auch früher, von den Militär-
Gerichten bestraft.

— Kosten dürfen nicht erttstehen ! Hast du, lieber
Leser, diesen Satz in deiner Eigenschaft als Vorsitzen-
der eines Vereins eder gar von „Amts wegen" noch
niemals an deine Heimatzeitung geschrieben, wenn es
galt, irgend etwas ins Blatt zu bringen, das allge¬
meines Interesse hat? „Amtliche und private Stellen
übersenden", so schrieben vor mehreren Jahren schleji-
sche Zeitu-ngsverleger — und das muß immer und im-
mer wieder wiederholt werden, denn die angezogenen
Fälle wiederholen sich auch — „häufig den Blättern
Nrtizen mit dem Ersuchen um Aufnahme im redaklio-
nellen Teile und mit dem Vermerk, daß Kosten aus!
dieser Veröffentlichung nicht entstehen dürfen. Es fällt'
niemand ein, daran zu denken, daß die Zeitungen an-f
gesichts der schweren wirtschaftlichen Lage außersiandü
sind, etwas umscnst zu machen. Warum verlangt man!
derartige Leistungen nur von den Zeitungen? Kann
denn irgend ein Landwirt, ein Kaufmann, Fleischer
oder Bäcker seine Erzeugnisse kostenlos zur Verfügung
stellen? Können die Behörden denn nicht dazu ge¬
bracht werden, genau wie jeder andere Auftraggeber
ihre Anzeigen zu bezahlen? Die Zeitungen sind ja
gern bereit, und haben das schon oft durch die Tat
bewiesen, Opfer zu bringen, es muß aber auch hierin
einmal eine Grenze geben. Häufig sind es auch Per-
anstalter von Theater-, Konzert- und Vereinsaufführun¬
gen und von Vorträgen, die da glauben, den Zeitun¬
gen zumuten zu dürfen, sie sollen für nieist rein ge-
ichästliche Mitteilungen kostenlos Satz und Papier zur
Verfügung stellen. Wenn die Zeitungen dann Beden-
ken geltend machen, so gewärtigen sie noch Unannehm¬
lichkeiten. Hierin muß Wandel geschaffen werden. In
der gegenwärtigen Zeit der wirtschaftlichen Nöte muß
jedermann verstehen und es chne Empfindlichkeit hin-
nehmen, wenn weniger wichtige Berichte oder wieder-
holte Hinweisung ans Veranstaliungen jeglicher Arl
im Schristteil gekürzt werden oder ganz weableiben."

— Die Raumfrage . Tie Ra innage ist auf so vie¬
ren Gebieten und bei so mannigsachen xiti  ü !i>u,,en ge.
iadezu von entscheidender Bedeutung. L as Kapitel
Wohnungsnot besagt, daß für viele, viele Menschen
.'eine menschenwürdige Behausungen vorhanden sind.
Diese Raumnot spezialisiert sich zu einer familiären
Not, wenn etwa Vater, Mutier und mehrere Kinder
gerade nur die Küche als Wohi-, Arbeits- und Schlaf-
gerade nur die Küche als Wohn-, Arbeits- und Schlaf«-
üiwn benutzen können, damit nur durch Unlervermie-
tung noch ein bißchen Geld herausgeschlagen wird . Viel¬
fach zwingt heute aber nur die entsetzliche Wohnungs¬
not die Menschen, sich in einem Raum zusammenzu-
pferchen. An Untervermieter kann da ggr nicht gedacht
werden. Die Wohnungs- und Raumfrage ist heute so
brennend, daß gar nicht oft genug auf die schweren
sittlichen und gesundheitlichen Schäden hingewiesen wer-
den kann, die diese Nct in sich birgt. In tausenden
Reden und Hunderten Broschüren hat man im Laufe
der letzten Jahre darauf hingewiesen, daß hauptsächlich
die Wohnungsnot die Ursache zu dem moralischen Ver¬
fall unseres deutschen Volkes ist, man ruft es hinein
ins Volk, daß eine unzureichende Wohnung mit der
Länge der Zeit den Charakter verdirbt und noch mehr.
Leider kann man aus all den schönen Reden keine Woh-
nungen bauen. Hier heißt cs jetzt nicht mehr reden,
sondern handeln. Von allen „Wiederauibau"-Arbei!en
ist der Wohnungsbau entschieden der Wichtigste. Hier
darf unter keinen Umständen locker gelassen werden.
Aus diesem Grunde sollten auch überall die gemein¬
nützigen Bauvereine weitgehendste Unterstützung und
Förderung der Behörden und all derer finden, die unter
der Wohnungsnot leiden.

— Die Schoten des Goldregens sind ie' r entwickelt.
Leider werden sie wegen ihrer Aehnlichkeit mit den
süßen Schoten der Erbse zuweilen von den Kindern
gegessen. Alljährlich kann man in den Zeitungen Nach¬
richten darüber lesen, daß Kinder nach dein Genuß sol¬
cher Schoten gestorben sind. Es ist daher am Platze,
die Kinder aufzuklären und sie vor dein Genuß dieser
giftieen Schrien zu warnen. _ _

Die wilde Hummel!
Roman von Erich 8 ^ «^ li¬

eb) • ! (Nachdruck verboten.) j
„Deine Gattin fibertrifft sich heute selbst, mein '

Sohn ' Eie ist die Seele des ganzen Festes. Gib nur
acht, daß sie sich nicht überanstrengt !" i

Je später es wird, um so stürmischer pocht Nor¬
berts Herz

Ihm ist, als müsse er hinstürzen zu ihr , als müsse
er sie in seine Arme nehmen und sie forttragen aus
dem Eesellschaftsgewirr, hin in einen verschwiegenen,
käsigen Raum, und ihr zurufen:

„Es «gilt nicht mehr, was ich Dir in einem Ansaft
von Wahnsinn versprach, daß wir sremd nebeneinander
tzergehen wollen! Tu bist mein Weib, und ich verlange
die Rechte des Mannes !"

Mit brennenden Angen ft ".ht er nach der weißen
Lichtgestalt in dem bunten Wirrwarr der Gäste . . .

Vergebens. Sie muß sich, vielleicht in einem An¬
sall von llebermüdung, zurückgezogen haben.

Wie ein Traumwandelnder schleicht der Mann von
Zimmer zu Zimmer , um sein Weib zu suchen

Ja , Liane ist für kurze Zeit dem Trubel , den
Pflichten, die ans ihr ruhen, entflohen in die kühle
Stille des Wintergartens . Es ist ihr plötzlich zuwider,
dies Lochen und Scherzen — diese ganze Maskerade,
tn der sie die Hauptrolle spielt.

Vetr. Einziehungs- u. ELteabteilung sowie Steuer¬
beratung bei der Handwerkskammer in Wiesbaden.
Die früher durch das Handwerksamt geübte und später
durch die Handwerkskammer übernommene Einziehung
von Handwerkerforderungenwar während der Inflations¬
zeit im allgemeinen gegenstandslos geworden, weil der
Barverkehr sich durchgesetzt hatte. Neuerdings, in¬
folge der Stabilisierung und der allgemeinen Geldnot
nimmt aber die Borgwirtschaft wieder einen bedenklichen
Umsang an. Deshalb hat die Handwerkskammer ihre
Einziehungsabteilung wieder vollständig aufleben lassen.
Sie übernimmt die außergerichtliche, gütliche Einziehung
von Handwerkerforderungen und stellt sich dem Hand¬
werk dafür zur Verfügung. Eine gerichtliche Vertretung
dagegen wird durch diese Abteilung nicht übernommen.
Die Schlichtung gewerblicher Streitigkeiten wird nach
wie vor durch die Eüteabteilung der Handwerkskammer
übernommen, zwecks außergerichtlicher, vergleichsweiser
Beilegung von Differenzen und Verhütung von Pro¬
zessen. Auch die Abteilung von Steuerberatung ist
weiter ausgebaut und steht dem Handwerk zur Verfü¬
gung. Sie ist bereit, nicht nur im allgemeinen, sondern
auch im einzelnen das Handwerk zu beraten und bei
Abgabe der Steuererklärungen zu unterstützen.

Aus der Umgegend.
Walldorf. Von einem schweren Schicksalsschlag

wurde die Familie Kessel hier betroffen. Der neunjähr¬
ige Sohn hatte anscheinend die elektrische Leitung zum
Kochapparat zuerst aufgedreht und wollte dann die Ver¬
bindung Herstellen: kaum berührte er die Leitung als
er mit einem heftigen Aufschrei vor den Augen des
Mädchens tot zusammenbrach.

Eltville. Herr Hotelbesitzer Bremser, „Hotel Kaiser¬
hof" in Schlangenbad, übernimmt am l. Oktoberd. Js.
das „Hotel Reisenbach". Sein Hotel in Schlangenbad
bleibt nach wie vor in seinem Besitz.

Aus Aay uno§ern.
Die vergessene Glocke. Meldungen aus Matnz

zufolge lagert seit einiger Zeit aus dem Frankfurter
Güterbahnhos eine Bronzeglocke, die dem Eigentümer
im Krieg entzogen wurde. Die Glocke wiegt 580 Kg.,
mißt 105 Zentimeter in der Höhe und ebenso viel im
Durchmesser. Der obere Teil der Glocke trägt eine nur
teilweise zu entziffernde Inschrift, die ungefähr heißt:
Claus von Echternach goß mich annc dom.

Zwei Geschwister ertrunken . Zwei Knaben und
ein Mädchen, Kinder eines Weingulsbesitzers in Sen¬
il e i nt, badeten in der Mosel. Plötzlich wurde der
eine Junge von den hochgehenden Fluten wegg,eriffen.
Auf die Hilferufe des Jungen stürzie sich die Schwe¬
ster, eine vcrzngliche Schwimmerin, in den Fluß , um
dem Bruder zu Helsen, ging aber mit ihm in der Strö-
mung unter. Die Leichen der beiden Geschwister konn¬
ten am Abend geborgen werden.

Durch einen Windstotz in den Tod getrieben.
Das Landwirtsehepaar Zeitz in Breilungen
(Werra) war auf dem Felde mit Heumachen beschäf¬
tigt, während das VA Jahre alte Kind in der Nähe
im Kinderwagen schlief. Plötzlich heulte ein Wind¬
stoß aus, erfaßte den Wagen und trieb chn mit großer
Heftigkeit in die hochangeschwoliene Berzach. Das Kind
ertrank, noch ehe chm die entsetzten Eltern ' Hilfe brin¬
gen konnten.

Ein Räuberstückchen. Einen Schinderhannesstreich
ocllführren in der Nacht zum 30. August 1922 zwei
junge Burschen aus Köln  an den Bewohnern eines
Hauses bei Wipperfürth. Sie drangen mit vorgehal-
lener Waffe auf die Bewohner ein, banden die lieber-
fallenen, zivei Männer, Frau und Tochter an Händen
und Füßen und später an die Bettstelle fest. Dann
zings ans Räubern. Alles, was nicht niet- und nagel¬
fest war, wurde mitgenommen. Einer Frau wurde so-
gar der Trauring abgezogen. Das große Schöffenge-
rieht diktierte den beiden Banditen die zieinlich iiibl-

Mit gesenktem Kopf, die Arme schlaff am Körper
herabhängeud, lehnt sie an dem mächtigen Stamm einer
schlanken Palme , die in einem Riesen-Majolikakübel
in einer Ecke des Wintergartens steht. Sie ist müde —
ach, so müde!

Ta trifft eine Stimme an ihr Ohr — Geralds
Stimme.

„Verzeihung !Jch wußte nicht, daß Sie hier sind!"
Sie lächelt ein wenig.
. Sie glaubten Eva hier zu finden, nicht wahr ?"
Er wird rot bis über die Ohren.
„Wie — wie kommen Sie daraus ?"
Wieder lächelt sie, diesmal mit einem Han .h von

Spott der nicht ganz frei von Befangenheit ist — im
Gedenken ihres Zusammenseins in Büffel Goldfeld.

„D, Cie großes Kind! Sie tragen Ihr Herz doch
in den Augen!"

Verlegen wendet er sich ab.
Tiefe knabenhafte Verlegenheit gibt ihr die volle

Unbefangenheit wieder.
Und plötzlich kommt es über sie wie mit unsicht¬

bare Gewalt, jemanden glücklich zu machen, nicht ganz
unnütz auf der Welt zu sein.

„Gerald !" sagt sie leise, die Hand auf seinen Arm
legend. „Sie lieben Eva v. Achenbach!"

Wieder steigt brennende Röte in seine Stirn . In
tödlicher Verlegenheit blickt er auf seine Fußspitzen.
Er wagt nicht, die schöne Frau da vor ihm, anzusehen.

„Warum haben Sie mir nicht längst Ihr Geheim¬
nis anvertraut, lieber Freund?"

Er zögert. Tann stößt er verwirrt heraus:
.,Jch — ich fürchtete — — Sie würden —"

vare Strafe von ie sieben Jahren Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust für ihre Schandtat zu.

Um ein paar Pfennige . Ein junger Mann, der
mit dem Zuge von Aachen nach Düsseldorf fuhr, hatte
sich an der holländischen Grenze ein größeres Quantum
zcllpstichtiger Ware verschafft und unbemerkt mit ins
Abteil gebracht. Um nun einer Zollrevision auch wah¬
rend der Fahrt von Herzograth aus zu entgehen, er¬
kletterte er mit feiner Schmuggelware die Bedachung
des Abteils. In der Nähe des Nymburger Hofes aber
wurde der Schmuggler von einem Brückengewölbe so
unglücklich ersaßt, daß ihm der Schädel vollständig ein¬
gedrückt wurde. Als der Zug in Palenberg hielt, fand
man die Leiche des jungen Mannes.

Vom General zum Franziskaner . Der ehema¬
lige Feitungskommandant von Ingolstadt und Komman¬
deur einer Landwehrbrigade im Felde, Erzellenz Gene¬
ralleutnant Freiherr Re ich!in von Meldegg, hat in deji
Franziskanerordenskirche zu Dietfurt als Frater Apcst
nius die Prosotz abgelegt.

Raubüberfall auf ei» Dorf . Eine . B nde von
25 bewaffneten Räubern drang in das Dors Nikoaci im
Süde Beffarabiens ein, wo gerade Markttag war , er-
mordeten den Bürgermeister und dessen Frau , beraub¬
ten die Gemeindekasse uns zablreiche Kaufleute. Bei der.
Verfolgung wurden 2 .armen erschossen. Eine be¬
rittene Militärabteil !» g ivurde zur Festnahme der
Mörder aus gesandt.

Tfjeater und Kmo.
Wochenspielpli »»

des Staatstheaters zu Wiesbadenv. 23. bis 28. September 1924.
Großes Haus

Dienstag 23. Die Fledermaus 7.00 Uhr
Mittwoch 24. Die Boheme 7.30 Uhr
Donnerstag 25. Cavelleria rusticana. Der Bajazzo 7.00 Uhr
Freitag 26. Flachsmann als Erzieher 7.00 Uhr
Samstag 27. Nathan der Weise 7.00 Uhr
Sonntag 28. Die Meistersinger von Nürnberg 5.00 Uhr

Kleines Haus
Dienstag 23. Nachm. Passions-Festspiel 2.00 Uhr

Abends. Französische Vorstellung
Mittwoch 24. , Doktor Klaus 7.00 Uhr
Donnerstag 2b. Improvisation im Juni 7.80 Uhr
Freitag 26. Tost fan tutte 7.00 Uhr
Samstag 27. Das Dreimäderlhaus 7.00 Uhr
Sonntag 28. Doktor Klaus 7.00 Uhr

Stadttheater Mainz
Dienstag 23. Kolportage, von Georg Kaiser 7.30 Uhr
Mittwoch 24. Die Meistersinger von Nürnberg 630 Uhr
Donnerstag 25. Torquato Tasso 7 30 Uhr
Freitag 26. Uraufführung! Alexander, von G. Halm 7.30 Uhr
Samstag 27. Aida 7.30 Uhr
Sonntag 28. Der Troubadour 7.00 Uhr

Kino. Am Samstag und Sonntag gelangt zur
Aufführung: „Die Geheimnisse des Zilkus Barre"
Abenteuerfilm eines Vielgesuchten. Hauptrolle Harry
Viel ."

MUt Sefoimtiiiiii&unaeni>. Stadt SiWeiai.
Betr . Mutterberatungsstunde.

' Die Mutterberatungsstunde wird am Mittwoch, den
24. September ds. Jrs . nachm. 3 Uhr in der Schule
abgehalten.

Hochheima. M., den 22. September 1924.
Der Bürgermeister:

I . V. : V . I . Siegfried.
Gefunden.

Ein Portemonnaie mit Inhalt. Der Eigentümer wird
ersucht seine Rechte innerhalb 6 Wochen im Rathause,
Zimmer Nr. 1, geltend zu machen.

Hochheima. M., den 22. September 1924.
Die Polizeiverwaltung:

_ I B. : B. I . Siegfrieds

„Ich würde mich verletzt fühlen, weil Sie vor noa)
nicht einem Jahr mir Ihre Liebe gestanden?" lächelt
sie wehmüttg . „Ach, lieber Freund , wie wenig kennen
Sie mich' Ich fühlte eS von Anfang an, daß wir nicht
für einander bestimmt waren . . . Und nun schütten Sie
Ihr Herz aus !"

Und er bekennt ihr — zuerst stockend, dann lebhaft
ter , schließlich mit der ihm eigenen jugendlichen Be¬
geisterung — wie unglücklich er zuerst war . als er sie
als Gattin eines andern wiederfand . . . Wie er mit aller
Kraft gegen seine unerlaubte Neigung kämpfte . . . Wie
dann Eva v. Achenbachs sanftes Wesen ihn anzuziehen

: begann . . . Wie er sie bald schätzen lernte und wie er
sie jetzt lieb hat — so recht von Herzen lieb. Nicht mit
jener himmelstürmenden Liebe, die er vordem für das
„Sonncnscheinchen von Büffel-Goldfeld" emps. —
fügt er wehmütig, mit einem schüchternen Blick auf
Liane hinzu — aber mit warmer, inniger Liebe. Und
er würd «gern um ihre Hand anhalten, wenn er nicht -

Er stockt.
„Nun?" fragt die junge Frau , die voll lebhaftem

Interesse zugehört hat, aufmunternd . „Wenn Sie nicht?"
„Wenn ich nicht ein solch armer junger Tachs wäre,

der keine Frau ernähren kann!" stößt er ärgerlich her¬
aus . „Ich habe noch nicht einmal mein 7 okttrexamen
gemacht. Bis ich etwas verdiene, da können Jahre ver¬
gehen. Meine gute Mutter hat ohnehin schon das Men¬
schenmöglichste getan, damit ich neben dem teuren Stu¬
dium standesgemäß leben kann. Aber alles hat seine
Grenzen. Ihr auch noch die Sorgen für eine ganze
Familie ausbürden — nein, dann lieber — —"

Und er macht eine wegwerfende Bewegung.
lFortsetzuna folgt.)



Gedenktage.
Uttb ' s teifl io doch so schön im Tal,

in Matte , Berg und Wald,
und d ' Vögeli psifen üderal,
und alles wiederhalt.
E rueihig Herz und frohe Mut
isch ebbe dcch no ' s fürnehmst Gut ." Hebel.

Als ein Dichter von größter Natürlichkeit , von
lebendiger Wärme und Empfindungssrische verdient der
am ' 22 . September 1826 in Schwetzingen geworbene

Johann Peter Hebel
eine besondere Erwähnung . Er dichtete seine köstlichen,
innig -gemütlichen Lieder und Idyllen im allemanntschen
Dialekte , die später den würdigsten Ucbcrsetzer m dem
talentvollen Reinik fanden . Hebel schrieb auch in hoch¬
deutscher Sprache seine Prächtigen Erzählungen nn
„Schatzkästlein " des rheinischen Hausfreundes . Besonders
bekannt und reizvoll ist sein Geschichtchen „Kanmtver-
stan " Goethe hatte an den allemanntschen Gedichten
eine herzliche Freude ; als die besten bezeichnet er:
„Das Habermus ", „Die Wiese ", „Die Sonntags,ruhe,
Die Spinne ", „Der Karfunkel " . Hinzuge,ugt mag wer¬

den das prächtige Gedicht : „Der Wegweiser ", bas En¬
gels als vielleicht die beste volkstunittche Stttftchkens-
dichtung " bezeichnet.

Eine große Nolle spielte wie noch heute der Tanz
bei solchen Gelegenheiten . Nicht mehr begnügte man
sich damit , selbst zum Reigen zu singen ; nein , bereits
mußten die Stadtpfeiser aufspielen , und es ist viel
die Rede von „ungewöhnlichen neuen " Tänzen (Schä¬
fer- , Bauern -, Keßler - , Bettler - und Studententanz ) ,
di« ungern von der Obrigkeit gesehen und öfters ver¬
beten wurden.

-o-

Sport und Spiel.

Schützenfeste ln aller
Unsere heutigen Schützenfeste sind , wenn auch ein

Erbe ails alter Zeit , so dcch nur ein schwacher Ab¬
glanz der früheren Herrlichkeit . Hatten die Ritter ihr
Stechen , „Turnier " genannt , so wollten die Bürger aucg
etwas ähnliches haben und verbct der Nürnberger Rat
im Jahre 1362 die Beteiligung der Bürger , so konnte
er schon 1446 jenes berühmte Gesellenstechen der Vor¬
nehmen im Hails und Hcs der Volkanier , nicht . der-
hindern , so wenig wie der Frankfurter Rat dasjenige
im Jahre 1471 . Da sich aber die Adligen ernstlich da-
gegen sträubten und das Volk sich „ allein mit Speer-
Wersen und Sleinstoßen , mit Ningkämpsen und Nall-
werfen nicht genügen ließ , so bildete sich im Schützen¬
fest aus der Uebung eine frohgemute Feier heraus , die
kein Rat verbieten , zu der kein Adel scheel blicken
konnte . ' _ , . .

Meistens fanden di« Uebungen , zu denen die Stadt
Wein und Geld spendete , di« immer mit Gelage und
Umzug verbringen waren , im Stadtgraben statt . Der
unterhalb der Burg in Nürnberg gelegene Schnepper-
graben hat viele solcher Feste gesehen , die in kleinerem
Maßstab noch bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts
stattsandeil . Neben der Armbrust spielte fett dem Auf-
kommen der Feiierwasfen die Büchse «ine große Rolle,
wenn auch die Armbrust den ehrenvolleren Rang ein¬
nahm.

Man schoß entweder nach dem Vcgel , der meist
ein Papagei war , oder nach der Scheibe . Gewinne
waren zu Anfang Naturalgaben , wie Gänse , Ochsen
oder ein Roß . Auch Tuch ward häufig als Gewinn
bestimmt . Erst später pflegte Geld an die Stelle zn
treten , z. B . 1458 in Nürnberg geprägte Münzen oder
Kostbarkeiten , Becher , Ringe , Halsbänder und Schalen
oon Edelmetall . Vermutlich geht der Familienname
König auf den bei solchen Schützensesten dem Sieger er¬
teilten Rang eines „Königs " zurück.

Für die Lustbarkeit sorgte der den Herold »und
Narren in einer Person verkörpernde „Pritschmeister ",
dem es oblag , auszurufen , vorzutragen , den Leuten
Späße vorzumachen , die schlechten Schützen zu verspot¬
ten und mit Hilfe seiner Pritsche die Ordnung wieder-
herzustellen . Denn zu solchen Festen strömte viel Volk
herbei , besonders auch Gaukler und Spielleute , die da¬
bei Geld zu verdienen hofften , so daß es oft lunter-
bnnr zuging . Einen schwachen Begriff von dem Trubel
damaliger Zeit geben vielleicht die in manchen Orten
noch üblichen Volksfeste , Jahrmärkte und das Münche-
ner Oktoberfest . Auch damals stellten die Fahrenden
ihre Buden auf , erregten die Seiltänzer und Springer,
die Degenschlucker und Akrobaten gebührendes Erstau¬
nen , opserte man seinen Obulus , einen Batzen oder
einen Heller um »ein Schwein mit Stacheln ", eine tan¬
zende Sckilanae oder eine Mißaeburt zu sehen.

) : ( Länderkampf Deutschland —
Schweiz.  Für den Letchtathletikkampf zwischen den
Vertretern beider Länder ist der 30 . August 1925 fest-
gesetzt worden . Die Veranstaltung geht diesmal wieder
in der Schweiz vor sich. Der Austragungsort ist noch
nicht sestgelegt , voraussichtlich dürfte es aber Zürich
sein.

( : ) Breiten st räter in Paris?  Der über¬
raschend schnelle Sieg , den der deutsche Ex -Schwerae-
wichtsmeister Breitensträter kürzlich über den Duisbur¬
ger Rudi Wagener erfocht , hat dem blonden Magde¬
burger eine Reihe recht schmeichelhafter Kampfangeboie
aus allen Teilen des Reiches eingetragen . Aber nicht
nur deutsche Ringe bewerben sich nur den sympathischen
Exmeister , auch das Ausland läßt sich hören . So liegen
nicht weniger als drei Angebote aus — Paris  vor,
wo man Breitensträter mit keinem Geringeren als denr
spanischen Riesen Paolino paaren möchte , lieber den
Verlauf der Verhandlungen ist noch nichts bekannt.
Doch möchte Breitensträter lieber noch den mehrfachen
Besieger Paolinos , den Australier George Eook treffen,
der den Berlinern durch seinen glänzenden Sieg über
Guiseppe Spalla nech in bester Erinnerung sein dürfte.
Wie dem auch sei, ob Paolino oder Cook , der deutsche
Exmeister steht vcr einer schweren Ausgabe , die einen
weiteren wertvollen Maßstab für sein großes Können
abgibt.

in Kietttasten . Wie ans Kvnstannnopel gemeroet wird,
hat es in der Gegend von Erferum ungeheuren Schaden
augerichtet Mtö viele Menschenopfer gefordert . Es sind
102 Dörfer zerstört worden . Nach den bisherigen Fest-
strlttmgen beträgt die Zahl der Toten 1000.

Das Grubenunglück in Amerika . Reuter meldet aus
Sublet (Wyoming ) , daß nach geirauer Prüfung die Zahl
der Verschütteten nur 49 beträgt . 12 haben sich selbst
retten können . Weitere drei Leichen wurden geborgen.

Ein finnisches Armeeflngzeua abgcstürzt . Nach einer
Blättermeldung aus Helsingfors stürzte in der Nähe von
Björlö ein Armeeflugzeug , das mit vier Mann besetzt
war , aus 100 Meter Höhe ab . Die Insassen , ein Ser¬
geant und drei Mann der Fliegerabteilung . fairden den
Tod.

Vermischtes.
A Das männerarme Europa . Bereits vor dcm

Kriege halten die meisten europäischen Länder einen
mehr oder minder bedeutenden Ueberschuß dorr Ange¬
hörigen des weiblichen Geschlechts . Dieser Frauen¬
überschuß ist infolge des Krieges noch viel größer ge¬
worden . Am größten ist er jetzt im europäischen Ruß-
land , wo er nach der offiziellen Statistik annähernd 10
Millionen ausmachen soll . In Deutschland besteht cin
Ueberschuß des weiblichen Geschlechts von 2 860 000
Personen . In England stellt sich der Frauenüberschuß
aus 1 S00 000 Personen , Italien dürfte einen Frauen¬
überschuß von weit über eine Million haben , Frank¬
reich einen selchen von eineinhalb bis eindreiviertel
Millionen . Insgesamt ist die Zahl de : weiblichen Be¬
völkerung Europas um etwa zwanzig Millionen grö-
ßer als die der männlichen Bevölkerung . Dagegen
überwiegt die männliche Bevölkerung in den Vereinig¬
ten Staaten von Amerika die weibliche um mehr als
zwei Millionen.
*4  Schweres Explosionsünglttck in einer Lacksavrik. IN

den Laüvratorinmsränmcn in einer Lackfabrik in Austrg
ereignele sich eine schwere Explosion . Das zwefttomge
Fabrikgebäude wurde fast vollständig vernichtet . JSitt
benachbartes Gebäude ist dem Einsturz nahe . Sechs
Personen wurden schwer verlebt.

Autonnfair bet Stettin . Nachts fuhr cin von Stettin
kommendes Auto vor Kolvitzow gegen einer ! Chaussee¬
stein . Die vier Insassen wurden herausgeschleudert.
Ein junger Mann und ein junges Mädchen aus Stettin
wurden getötet . ■
»sü' Schwere Blutvergiftung des Kammersängers Büh¬

nen . Nach einer Meldung der „B . Z ." batte sich der
Kaunnersänger Michael Bohnen am Montag Abend ber
einem Gastspiel in Hamburg eine rostige Nadel in den
Leib gestoßen . Am Mittwoch machte sich bei ihm so star¬
kes Fieber bemerkbar , daß er in das Hamburger Kran¬
kenhaus geschasst und dort sofort operiert werden mutzte.
Es stellte sich heraus , daß er sich eine Blutvergiftung zn-
gezogen hatte . Das Befinden Bvhnens , der nach Ber¬
lin transportiert rvuröe , ist besorgniserregend.
»- r Schweres Erdbeben in Kleinasien . Der Herd des

Erdbebens , das dieser Taae registriert worden ist . liegt

Raubmord ? Im Gebiet des Staatsforstcs Nendors-
Dossow (Ostprteguitz ) ist von einem Radfahrer eine an
einem Baum -hängende Manncsleiche gefunden worden.
Der Tote scheint nach dem Befund das Opfer eines Ver¬
brechens geworden zu sein . Es handelt sich wahrschein¬
lich um einen Obstanfkänfer aus Berlin , der dort über¬
fallen und beraubt wurde.

Die Attsbreitung der Hnndetollwut . Während im
ganzen Jahre 1923 1271 Bitzverletzungen durch tolle
oder der Tollwut verdächtige Tiere gemeldet wurden,
brachte schon die erste Hälfte dieses Jahres deren mehr
mit 1389. Schon im Jahre 1922 hatte die Zahl der we¬
gen Tollwut getöteten Hunde im Reich mit 1281 eine
Höhe erreicht , die in der Reichs -Biehsenchensjatistik noch
niemals verzeichnet worden ist . Aucki die Zahl der
Sterbefälle an Tollwut war in öteyem Jahre nitt 25 am
höchsten . Die Schwere der jetzt herrschenden Epidemie
zeigt sich besonders darin , daß auch andere Tiere immer
mehr befallerr werden.

Durch Schwefeldämpse getötet . In der chemischen
Fabrik Rhenania -Hönningcn ereignete sich ein schweres
Explvsionsunglück . Eine Reihe von Arbeitern war mit
Reparaturen in der Nähe der Schwefelkammer beschäf¬
tigt , als diese plötzlich explodierte . Durch die hereinströ¬
menden Schwefeldümpfe wurden sechs Arbeiter nicht
unerheblich verletzt . Zwei der Verletzten sind ihren
schweren Brandwunden erlegen.

Mordversuch mit einer Feile . Als heißblütiger Lieb¬
haber erwies sich ein 76jähriger Arbeiter aus Stettin,
der eine Frau Kohls zu ermorden versuchte . Hausbe-
wohner hörten Hilferufe und eilten dann in die Woh¬
nung , rvo der Arbeiter ans Frau K . kniete und sie
würgte . Vorher hatte er versücht , die Frau mit einer
Feile niederznstechen . Es gelana der Frau , ihm die
Feile zn entwinden . Der Täter gestand nach seiner Ver¬
haftung ein , daß er die Frau ans Eifersucht habe er¬
morden wollen.

Das Verfahren gegen den Erste » Bürgermeister von
München eingestellt . Der Erste Staatsanwalt für den
Landgerichtsbezirk München I hat das vom Staatsrat
Niedermater von der kommunistischen Fraktion bean¬
tragte Verfahren gegen den Ersten Bürgermeister der
Stadt München , Eduard Schnrtd , wegen Wucher einge¬
stellt . Staatsrat Niedermaier batte seinerzeit gegen den
Ersten Bürgermeister wegen des hohen Gaspretses und
der schlechten Qualität des Gases Anzeige erstattet.

Strandung eines englische « Dampfers . Nach einer
Meldimg ans London ist der englische Dampfer „Miau"
nachts an der irischen Küste ln der Nähe von Stag Rocks
gestrandet . Die Passagiere konnten gerettet werden . Das
ailt als verloren.

Srransnng eines yamvnrger Dampfers . Am 11.
September ist , wie erst jetzt bekannt wird , der von Lü¬
beck riach Äalbvrg bestimmte Hamburger Dampfer
„Gemma " an der dänischen Küste gestrandet und völlig
wrack geworden . Die Mannschaft ist gerettet.
' Unfall eines Regiezugcs . Airs derl nach Mannheim
avgehenden Personenzug ist eine Rangierlokomotive auf¬
gefahren . Zwei französische Regiebeamte sind dabei ver¬
unglückt ; der MÄschinenführer wurde tödlich, ' der andere
Beamte schwer verletzt.

Für 609 000 Franken SHmucksachen erbeutet . Ein
kühner Diebstahl wurde in der Wohnung des französi¬
schen früheren Leiters der militärischen Polizei der Ber¬
einigten Staaten , der in Paris wohnt , verübt . Der Be¬
stohlene , Griw , schätzt die ihm entrvendeten Gegenstände,
sowie den ganzen Schmuck seiner Frau , auf 600 000
Franken.

Billiges Sohlleder
Großes Lager u. Auswahl in Croupon (Kernleder ) bestechEerbung
sehr billig . Verlauf im Psd ., sowie Sohlen -Ausschnitt äußerst pretsw.

Erdttiss, Mainz, Markt ?7
links Seitenbau 2. St .. Eingang Seilergvffe , Korbgeschäst Münch.

Clkktrmstökes-Rkparsttlml
an Gleich - und Drehstrommotoren führen schnell und zu¬

verlässig aus
Collektorenbau und Apparatenbau

(Mer& Smt, Nieda. M.. MM . 14-16.
Hühneraugen. 11'^ 1

das Radikalmittel LebCWOhl
Hornhaut a. d. Fubsohle verschwindet durch

Lebewohl - Ballen - Lcheiben.
Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf

- In Drogerien und Apotheken . — -
Heinrich Schmitt Flörsheim , Wickererstrasse io.

amtliche Schirmreparaturen (auch überziehen ) von
4.50 - 28 Mk. führt prompt und tadellos aus

Em «-fehle selbstverfertigte neue Schirme.
Zean Gutjahr , Schirmmacher, Hochheim

Nie wiederkehrende Gelegenheit!

FMkNM SAÄ-MMiNkll!
„Thurrnqia " statt 240 Mk. — ISO Goldmark.
„Deutschland" statt 360 Mk = 270 Goldmark.
„Kontor " statt 420 Mk --- 315 Goldmarl,
bei Anzahlung und monatliche Teilzahlung.

(Offerte freibleibend .)
Näheres zu erfahren im Verlag dieses Blattes

Piano
stimmt und repariert

fachgemäß
E. Taaber, IHainz
Diether v . Isenburgstr . l '/io

Postkarte genügt.

KmIiil.-Nnii.-SWef

Freudig jibenW
sind die Auftraggeber
eines kleinen Inserates,
wie An - und Verkäufe,
Wohnungs - und Stellen¬
gesucht . — Der N . Hochh.
Stadtanzeiger wird in
jedem Hause gelesen und
bringt daher immer den

gröhten Wlg!
Husten Atemnot

Verschleimung
Schreibe allen Leidenden gern

umsonst , womit sich schon viele
Tausende von ihren schweren
Lungenleiden selbst befreiten . Nur

Rückmarke erwünscht.
Aaliher Altbau*

Heiligenstadt (Eichsfeld ) .
F . 23.

Wiesbaden.
Mittwoch , den 1. Oktober
Beginnd .Winter -Semesters

Voll - Kurse
mit geordneter Unterrichts-
einteilung für alle Fächer

(Vormittags)
Daneben Sonderkurje für
Stenographie u. Maschinen¬
schreiben oder sonst«ge Lehr¬
teil «: einfache u. doppelte
Buchs . ; Briefwechsel , kaufm.
Rechnen , Bankwesen,Schön¬

schreiben ete.
Vormittags - oder Nachmit¬
tags - oder Abendunterricht
Wer Stellung und Verdienst
wünscht , sollte sich jetzt recht¬
zeitig vorbilden u . die Zeit
nicht nutzlos verstreichen
lassen . Wir sind endlich
wieder im Ausstieg . Wissen"
ist Macht !" , aber „Gut

^ Ding will Weile haben ." __

Sem. md Klm Bei«
I Dipl.Kaufleute und Dipl.Handelslehrer,Kirchgasse22

an der Luisenstraße

iSI I
nnJ

Bauschule (oweS
Meister - und Pollerkurse

Ausführliches Porgramm 1 Mk

MM : L
heim Telefon 59. 0

Nummer 61

Ta
— * Das badisch

Verordnung erlassen
rung der Jugend i
wendet.

— * Die Nachrick
in Berlin , Lord d ' :
reits eingereicht hak

— * Nach einer
Slaatsministerimn d
ohne Einhaltung eil
schlossen.

— * Die Rheinla
gültige Zulassung z
besetzten Gebietes v

— * Der Fraktio
schen Freiheitspartei
Anschlägen der Kon
in Schutzhaft begebt

— * Der Fürstbi
der Fuldaer Bischösi
Eingabe gerichtet , i
Steuernotverordnunf

— * Der für Ans
Aussicht genommene
<utf Ende Oktober >

— * Gestern , Dm
Luftschiff ZR III seii

— * Die Ausschü
den anfangs Oklobe

— * Die gesamte
berg hat die Arbeit
gen der Arbeiter tti

— * Der deutsche
ist mit 20 Personen
Aicr Leichen sind c
schwemmt worden.

— * In Memel
sestgenommen worde
schaftliche Spionage

— * Das französ
die Meldung , daß «
Aheinarmee von Ge

— * Die Pariser
tioneller Ausmachung
bonillet auf Herriot

— * Nach einer ,
infolge des Erdbebi
worden und den Ui

Deuischlm
Unter den e>

Frankreich insofern
den stärksten Vertret
eifrigst bemüht ist,
wen unabhängig vc
lchast zu machen , w
dehnten Kolonialbesi
ist oder vielmehr b
mller Vertrages ir
Stellung , die in il
wünschen übrig lies
durch den Gebiets zu
Gliederung Elsaß - Lo
die hochentwickelte ck
ichen Absatzmarkt ai
durch die lothringis
dergrößerte französis
Deutschland Absatzpl
düttung der Minett«
Senn dann bisher
.Wirtschaft von Den
Whlbar geworden is
Aecht der zollfreien
°us der Vertrag vc
^lsaß - Lothringcn ai
gestanden hat . Mit
.wses Recht und F
°hrch einen Handel-
Setzungen zwischen
^geln.

Wenn bei diesei
Zutscher Seite als

^Ng einer allgcmci
Abgesehen wird , so
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